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1887

sichen Bündnisses habe aus der Welt schaffen wollen 1 . In diesem
Sinne bat Bismarck seinen Monarchen, als Kaiser Franz Joseph sich
Ende Juli 1887 zu einem Besuche Kaiser Wilhelms I. in Gastein
anschickte, keine Andeutung über den Rückversicherungsvertrag
zu machen. Der Haupteffekt des Vertrages bleibe immer, „daß wir
drei Jahre hindurch die Zusicherung haben, daß Rußland neutral
bleibt, wenn wir von Frankreich angegriffen werden. Einen Angriff
Frankreichs auf Deutschland infolge innerer französischer Zustände
und Vorgänge halte ich nach wie vor für die nächstliegende Wahr¬
scheinlichkeit einer Friedensstörung in Europa, viel wahrschein¬
licher als die eines russischen Orientkrieges

1

2“.

Die Veröffentlichung des deutsch-österreichischen Bündnisses

Es war nur eine logische Folge der Nichtverlängerung des Drei-
Kaiser-Bündnisses, daß Deutschland, wenn es Österreich nicht ver¬
lieren wollte, auch diesem gegenüber irgendeinen vertrauensvollen
Schritt tun mußte. Einen solchen erblickte Bismarck in einer zu gün-
tiger Stunde erfolgenden Veröffentlichung des deutsch-österreichi¬
schen GeheimVertrages von 1879. Noch vor der Unterzeichnung des
deutsch - russischen Rückversicherungsvertrages hatte daher Bis¬
marck in Wien erklären lassen, er halte es für besser, wenn das
deutsch-österreichische Bundesverhältnis veröffentlicht würde. In
Wien war man damit einverstanden, und es handelte sich nur noch
um die Wahl des günstigen Augenblickes 3 .

Schwierig war für Bismarck bei seinen Verhandlungen mit
Rußland über den Rückversicherungsvertrag immer die Entschei¬
dung der Frage gewesen, wieweit Rußland in die deutsch-öster¬
reichischen Bündnisbeziehungen eingeweiht werden durfte. In Ruß¬
land kannte niemand den Inhalt des Vertrages von 1879, also auch
nicht seine gegen Rußland gerichtete Spitze. Graf Schuwalow, mit
dem Bismarck verhandelte, hatte nur unbestimmte Nachrichten über
den Inhalt des Vertrages und unterschätzte daher seine Tragweite.
Der Kanzler hatte ihm nur ausweichend gesagt, der Bestand sowohl
Österreichs sowie Rußlands als unabhängiger europäischer Groß¬
mächte sei für das europäische Gleichgewicht und für Deutschlands
Zukunft in demselben unentbehrlich 4 .

Bismarck wünschte, bei passendem Anlaß auch das italienische
und englische Kabinett mit dem deutsch-österreichischen Bündnis
vertraulich bekannt zu machen. Österreich dagegen wollte den Inhalt
1 Qr. Pol. Nr. 1099.
2 Qr. Pol. Nr. 1100.
s Qr. Pol. Nr. 1101, 1102.* Qr. Pol. Nr. 1103.
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